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Anläßlich des 6. Jahrestages der Gründung des ABN:

Völker steht auf!
Am 22. November feierten die 

Albanier, Armenier, Aserbaidscha­
ner, Bulgaren, Esten, Georgier, Ko­
saken, Kroaten, Letten, Litauer, 
Nordkaukasier, Rumänen, Serben, 
Sibirien-Völker, Slowaken, Slowe­
nen, Tschechen, Turkestaner, Ukrai­
ner, Ungarn, Weißruthenen, Idel- 
Uraler den sechsten Jahrestag der 
Gründung des „Antibolschewisti­
schen Blocks der Nationen“ — ABN.

Es war Herbst des Jahres 1943. 
Das ukrainische Volk geriet zwi­
schen zwei Mahlsteine: die deutsche 
und die russische Okkupation. Es 
kämpfte an zwei Fronten: gegen 
Hitler und gegen Stalin. Es kämpfte 
für die Freiheit und staatliche Un­
abhängigkeit der Ukraine. Über 
jene Ereignisse in der Ukraine 
wußte damals die Außenwelt nichts, 
da die nazistische wie die bolsche­
wistische Presse absichtlich darüber 
keine Berichte brachte.

Zu jener Zeit entstand bei den 
ukrainischen Freiheitskämpfern der 
Gedanke, daß sie ihren Kampf für 
die Wiedergewinnung der staat­
lichen Unabhängigkeit der Ukraine 
mit dem Freiheitskampf anderer, 
im Laufe der Jahrhunderte durch 
die Russen unterjochten Völker ko­
ordinieren sollen.

Der Stab der „Ukrainischen Auf­
ständischen Armee (UPA) berief zu 
diesem Zwecke eine vorbereitende 
Kommission und infolge ihrer Tä­
tigkeit fand im November 1943 die 
erste Konferenz der unterjochten 
Völker des Ostens statt, an welcher 
die Vertreter der Ukrainer, Weiß- 
ruthenen, Aserbaidschaner, Basch­
kiren, Armenier, Georgier, Kabar­
diner, Turkestaner, Ossetiner, Ta­

taren, Tscherkessen und Tschuwa­
schen teilgenommen hatten.

Einen Tag vor dem Beginn der 
Konferenz wurde die Tagungsort­
schaft in der Ukraine, im Gebiet 
von Schytomyr, von einem deut­
schen Polizeibataillon angegriffen. 
Der Angriff der Deutschen wurde 
von den Truppen der UPA mit Er­
folg abgewiesen. Auf dieser Konfe­
renz wurde der „Antibolschewisti­
sche Block der Nationen“ (ABN) 
gegründet, an den sich in der Folge­
zeit die Befreiungsorganisationen 
einer Reihe anderer Völker ange­
schlossen hatten.

Millionen Opfer des planmäßigen 
Terrors, Millionen Häftlinge der 
Konzentrationslager, die neue Leib­
eigenschaft in der Form der Kolcho­
sen, die Beraubung der Werktäti­
gen, die Verfolgung der Kirche, 
Sklaverei und Armut — das sind 
die Folgen der bolschewistischen 
Herrschaft in unseren Ländern.

Ein riesiges Gefängnis der Völ­
ker haben die Russen während der 
letzten Jahrhunderte errichtet. 
Eines nach dem anderen, in einer 
erschreckend gleichmäßigen Reihen­
folge wurden alle obenerwähnten 
Völker zu Opfern des nimmersat- 
ten russischen Imperialismus. Die 
äußerlichen Formen der Unter­
drückung aller dieser Völker än­
dern sich mit der Zeit, der Inhalt 
der Unterdrückung bleibt jahrhun­
dertelang immer derselbe.

Mit Feuer und Schwert, vor allem 
aber mit Lug und Trug, mit Hinter­
list und Verrat hat das imperialisti­
sche Rußland in den Jahren 1918/19 
die damals wiederhergestellten selb­
ständigen Staaten der Ukrainer,

der Donkosaken, der Völker des 
Kaukasus und Mittelasiens vernich­
tet und zum zweiten Male in der 
Geschichte diese Völker versklavt.

Mit Zwang und Erpressung, mit 
Blut und Terror, mit Einschüchte­
rung und Druck hat dieses ewig 
imperialistische Rußland während 
der letzten Jahre die Länder Ost-, 
Zentral- und Südost-Europas in 
ihre Satellitenstaaten umgewandelt 
und in ihnen terroristische totali­
täre Regierungen geschaffen.

Die Freiheit und Souveränität 
wurden unseren Völkern mit Ge­
walt genommen. Was uns mit Ge­
walt genommen wurde, werden wir 
auch mit Gewalt zurückholen. Wir 
erheben heute die Fahne der Be­
freiungsrevolution und gehen in 
den letzten entscheidenden Kampf 
für unser heiligstes Recht: die Frei­
heit und Unabhängigkeit unserer 
aller, im ABN vereinigten Völker.

Die Parolen auf unseren Fahnen 
lauten:

„Freiheit den Völkern! Freiheit 
dem Menschen!“

„Jedem Volke sein freier selb­
ständiger Staat! Jeder Staat in sei­
nen natürlichen ethnographischen 
Grenzen!“

Solange diese Parolen nicht er­
füllt sind, wird es und kann es 
keinen Frieden in der Welt geben. 
Wer den Frieden in der Welt haben 
will, muß für die Verwirklichung 
dieser Parolen kämpfen. Die Ver­
wirklichung dieser Parolen ist aber 
ohne die nationalen Revolutionen 
der unterjochten Völker nicht mög­
lich; wer den Frieden in der Welt 
haben will, muß die Freiheitskämp­
fer dieser Völker unterstützen.
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Das Schwert des Demokies 
schwebt heute über der ganzen 
Welt. Das grausame Gespenst des 
russischen Imperialismus erscheint 
in einem Lande nach dem anderen. 
Wie phantastisch und verstiegen 
dieser Gedanke auch klingen mag, 
er bleibt trotzdem wahr: die Bol­
schewiken wollen die Völker der 
gesamten Welt in ihr Völkergefäng­
nis einsperren! Und niemals wird 
Rußland auf seine Expansionspoli­
tik verzichten, es sei denn, daß es 
dazu mit Gewalt gebracht wird.

Es gibt nur einen Weg zur Frei­
heit unserer Völker: die Verjagung 
der bolschewistischen Okkupations­
heere aus unseren Ländern. Die 
Agenten der Bolschewiken in den 
Reihen unserer Völker, die mit 
Moskau offen oder geheim kolabo- 
rieren, müssen vor die revolutionä­
ren Tribunale der eigenen Völker 
gestellt und bestraft werden. Dar­
um rufen wir:

Völker, steht auf!

Bereitet euch zum entscheidenden 
Kampf gegen den Bolschewismus 
— die neueste Form des ewigen 
russischen Imperialismus!

Tod dem russischen Imperialis­
mus aller Farben und Gattungen!

Immer lauter und lauter erklingt 
unsere Stimme in der Welt. Die 
Zahl unserer Anhänger vermehrt 
sich von Tag zu Tag, von Stunde zu 
Stunde. Während der 6 Jahre seines 
Bestehens ist der ABN zu einer 
mächtigen internationalen Organi­
sation geworden. Nicht umsonst 
greift Moskau mit Hilfe seiner be­
zahlten Agenten den ABN in West­
europa unerbittlich an.

Zwei Kräfte stehen sich heute in 
der Welt gegenüber: der russische 
Bolschewismus und die westliche 
Demokratie. Es erscheint nunmehr 
auf dem politischen Horizont eine 
dritte Kraft — der Antibolschewi­
stische Block der Nationen — ABN. 
Die Zukunft gehört dieser dritten 
Kraft.

ABN-Völker kämpfen um ihre Freiheit
Ukrainische Aufständische Armee

UPA (II — Eig. Bericht)
Auf die Frage, wie die ukraini­

schen Aufständischen die Winter­
monate in den geheimen Unter­
künften verbringen, erzählte der 
Kommandant folgendes:

Der Winter ist für die meisten 
Aufständischen die Zeit der Ausbil­
dung und Vorbereitung zu neuen 
Aufgaben. Jeder Kämpfer muß 
gleichzeitig auch ein Propagandist 
der nationalen Befreiungsrevoliy- 
tion sein, die feindliche Propaganda 
bekämpfen und sich in jeder Situa­
tion zurechtfinden. Die UPA-Kämp- 
fer werden über die Ideen und 
Ziele des nationalen Befreiungs­
kampfes, über andere unterdrückte 
Nationen, über den ABN, über die 
internationale Lage usw. genau un­
terrichtet. Sie bekommen eine sorg­
fältige militärische Ausbildung, ge­
naue Kenntnisse im Partisanen­
kampf und in der Bekämpfung der 
bolschewistischen Polizei. Die Aus­
bildung wird durch Vorlesungen 
der ukrainischen Geschichte, Geo­
politik, Literatur usw. ergänzt. Es 
Avird eine strenge militärische Ord­
nung beibehalten. In vielen Unter­

künften sind Radioapparate aufge­
stellt, die es den Aufständischen er­
möglichen, ausländische Radiosen­
der abzuhorchen. Viel Vergnügen 
bereiteten uns deutsche Radiosen­
der, welche Konzerte ukrainischer 
Musik brachten. Sehr gerne hören 
die Aufständischen den schweizeri­
schen Rundfunk von Beromünster. 
Eine große Enttäuschung bereitete 
ihnen die „Stimme Amerikas“ und 
BBC in russischer Sprache. Sie sind 
dermaßen moskaufreundlich einge­
stellt, daß wir daraus nichts für uns 
herausfinden konnten. Äußerst em­
pört waren die UPA-Kämpfer dar­
über, was die „Stimme Amerikas“ 
über den nationalen ukrainischen 
Dichter Taras Schewschenko am 
Gedenktag seines Todes sagte: er 
wurde nämlich als „russisch-ukrai­
nischer Bauerndichter“ bezeichnet. 
„So etwas brachten nicht einmal die 
Sender von Moskau und Kiew . . .“ , 
sagten die empörten UPA-Männer. 
„Begreifen die Herren von der 
„Stimme Amerikas“ nicht, daß z. B. 
ihre Glorifizierung Peters I. des 
Vorgängers Stalin und eines der 
grausamsten Despoten der Welt,

Die Verteidigung
der Menschenrechte

Der französische Schriftsteller unx)! 
ehemaliger Häftling der deutschen 
Konzentrationslager, Dr. David Rous- 
set, hat sich in der Pariser Wochen­
zeitung „Figaro Littéraire“ an die 
Häftlinge der deutschen Konzentra­
tionslager und an alle Menschen der 
gesamten Kulturwelt mit einem Appell 
gewandt, in dem er zur Schaffung 
einer Kommission, die die Lebensbe­
dingungen in den Konzentrations­
lagern der Sowjetunion nachprüfen 
soll, aufforderte.

Durch seinen Appell wurde David 
Rousset auch zum Sprecher unserer 
Forderungen, mit denen wir uns mehr­
mals an die für unsere Aufrufe taube- 
westliche Welt gewandt haben. Wenn 
aber endlich ein Bürger dieser Welt 
die wichtige Frage gestellt hat, so ist 
es unsere Pflicht, ihn zu unterstützen, 
weil die Sache, die er vertritt, auch 
unsere Sache ist.

Es ist notwendig, der Prüfungskom­
mission und der ganzen Kulturwelt zu 
beweisen, daß nicht nur in den sowje­
tischen Konzentrationslagern, aber auch 
im ganzen Raum jenseits des Eisernen 
Vorhanges die elementarsten Redite 
des Mensdien mit den Füßen getreten 
werden. Darum wenden cvir uns an 
alle ehemaligen Häftlinge der Konzen­
trationslager und an alle Bürger der 
Sowjetunion und derer Satelliten mit 
clem Appell: sendet uns ausführliche 
und möglichst eidesstattliche Berichte 
über eure Verwandten und Bekannten 
in den Konzentrationslagern, auf der 
Zwangsarbeit und in „der Freiheit“ .

Um Übersendung solcher Beridite 
bitten: Pressebüro des ABN, die natio­
nalen Delegationen und die Filialen 
des ABN.

Die statistische Überprüfungskommis­
sion bei clem Zentralkomitee des ABN.

keine konstruktiAre Propaganda der 
westlichen Ideen ist und eine Her­
ausforderung an die Adresse aller 
freiheitlichen Völker des Ostens 
darstellt?“

In den heimlichen Unterkünften 
werden Lieder nicht nur gesungen, 
sondern auch kollektiv komponiert. 
So entstehen neue Lieder, die im­
mer originell, kämpferisch und 
temperamentvoll sind. Wenn ein 
Lied im Winter komponiert wird, 
verbreitet es sich im Frühjahr über 
die ganze Ukraine. Oft haben diese 
Lieder ihren geheimen national­
revolutionären Sinn, der nur den 
Eingeweihten verständlich ist. Sie 
Averden jetzt in der Ukraine, in 
Turkestan, Kasachstan und in Sibi­
rien gesungen. Sie stellen eine lyri­
sche Geschichte der UPA dar.
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Im Frühjahr erneuern die UPA- 
Abteilungen ihre Tätigkeit und 
führen die Pläne aus, welche im 
Winter ausgearbeitet wurden. Die 
Kuriere und Verbindungsmänner 
treten ihre weiten Reisen an. Die 
Propagandaliteratur wird versandt.

Die UPA-Abteilungen erscheinen 
dort, wo sie am wenigsten erwartet 
werden. Die „Rächer“ machen den 
bolschewistischen Würdenträgern 
das Leben sauer. Der Widerhall 
ihrer Taten breitet sich wie eine 
Welle über die Felder und Steppen 
der Ukraine aus und vertreibt die 
Furcht der Bevölkerung vor den 
bolschewistischen Okkupanten. Das 
Volk sieht, daß selbst der grau­
samste Terror die Taten der Tapfe­
ren nicht verhindern kann.

Es gibt hunderttausende von 
Ukrainern, welche den Kampf der 
UPA unterstützen. Ohne diese Un­
terstützung könnte die UPA nicht 
vier Jahre nach dem Krieg beste­
hen, es könnte sich der geheime 
militärische und politische Kampf 
des ukrainischen Volkes nicht ent­
wickeln.

Man muß zum Schluß erwähnen, 
daß die UPA-Kämpfer gewöhnlich 
in ihrer Uniform, mit dem Zeichen 
des souveränen ukrainischen Staa­
tes, dem Dreizack auf der Kappe, 
auftreten. Nur für die Diversions­
angriffe im Lande werden Zivil­
kleider oder bolschewistische Uni­
formen verwendet. Am liebsten

I .

Gerade in diesen Tagen macht 
das tschechische Volk die schwerste 
Terrorzeit seiner Geschichte durch. 
Die blutige Hand des Kommunis­
mus dringt in alle Bevölkerungs­
schichten ein. Rücksichtslos werden 
alle diejenigen niedergemäht, die 
willig sind sich gegen das kommu­
nistische Regime zu stellen. Die 
riesenhafte Säuberungswelle hat 
bis Dezember 1949 bis an 60 000 
Opfer mit in den Abgrund gerissen. 
60 000 vernichtete Schicksale stellen 
nicht nur eine Anklage gegen das 
gegenwärige kommunistische Re­
gime dar; sie sind gleichzeitig eine 
Warnung für die ganze Welt.

verwendet man dazu die Uniformen 
der bolschewistischen Polizisten. 
Diese Maskierung half oft die ärg­
sten Feinde des ukrainischen Volkes 
zu vernichten. Es gibt aber auch 
unter diesen Polizisten und den Be­
amten des MWD Leute, die aus 
ideologischen Gründen, aus Furcht 
vor der Rache der UPA, oder für 
Bezahlung, besonders in den Grenz­
zonen die ukrainische Untergrund­
bewegung begünstigen. Selbst dieses 
„Schwert der Revolution“ beginnt 
zu rosten.

*

Der Kampf der Ukraine geht weiter
Seit Sommer 1947 schlagen sich aus 

der Ukraine immer neue Abteilungen 
der „Ukrainischen Aufständisdien Ar­
mee“ (UPA) nach Westeuropa durch. 
Sie bringen auf Befehl des Oberkom­
mandos der UPA wichtige Informatio­
nen an die Auslandsvertretung des 
ukrainischen Freiheitskampfes.

Am Tage, an dem diese Zeilen ge- 
sdirieben wurden, besudite eine neue 
Gruppe eben durchgekommener UPA- 
Soldaten die Redaktion unseres Blattes.

Viele Zeitungen Westeuropas, darun­
ter Schweizer „Basler Nachrichten“ 
(Nr. 519). brachten die Mitteilung der 
„United Press“ über eine neue Gruppe 
gut bewaffneter ukrainischer Aufstän­
dischen. die sich in der amerikanischen 
Zone Österreichs bei den amerikani­
schen Behörden gemeldet haben und 
die Waffen ablieferten.

Alle Soldaten der UPA erklären, daß 
das ukrainische Volk den fanatischen 
Kampf für seine Freiheit und staat­
liche Unabhängigkeit ununterbrochen 
fortsetzt und bis zum endgültigen 
Siege weiterführen wird.

Aber nicht nur die Kommunisten 
sind für die heutigen blutigen Ge­
schehnisse in der Tschechoslowakei 
und darüber hinaus in ganz Ost­
europa verantwortlich zu machen. 
Schuldig sind auch alle diejenigen, 
die durch ihr schwächliches Beneh­
men den Kommunisten zur Macht­
ergreifung verholfen haben. Dazu 
gehören in erster Linie, und zwar 
ohne Unterschied, die Vordermän­
ner aller politischen Parteien in 
der CSR, die in der sog. „National­
front“ bei der Bildung des neuen 
politischen Begriffes „Volksdemo­
kratie“ zusammenarbeiteten und 
sich bemühten mit den Kommuni­
sten einig zu werden, um durch 
ihre Hilfe in führenden Staats- und

Wirtschaftsstellungen verbleiben zu 
können.

Deshalb haben sie bei allen Ak­
tionen mitgewirkt, die von Kommu­
nisten oder direkt von Moskau be­
fohlen und hervorgerufen wurden; 
deshalb haben sie die sogenannte 
Mairevolution im Jahre 1945 unter­
stützt; deshalb haben sie alle Be­
fehle, die von der kommunistischen 
Zentrale kamen, und zwar Ver­
staatlichungen, Verbot aller anti­
kommunistischen Parteien, die Li­
quidierung der Mitglieder usw. 
gutgeheißen, mit dem Ergebnis, daß 
infolge ihrer Hilfe der legale anti­
kommunistische Widerstand gebro­
chen wurde. •

Schon 1945 hat das tschechische 
Volk von allen alten Parteien in 
seiner Heimat die Repräsentanten 
eines grundsätzlichen antikommu­
nistischen Kampfes vermißt; falls es 
jedoch manchmal zu Auseinander­
setzungen zwischen der kommuni­
stischen Partei und den Vorder­
männern der „Nationalfront“ kam, 
so handelte es sich niemals um 
grundsätzliche politische und so­
ziale Staatsprobleme, dafür aber 
immer um Streitigkeiten wegen 
Sicherstellung der persönlichen Vor­
teile oder einträglicher Stellungen.

Niemand von den Repräsentan­
ten der alten Parteien widersetzte 
sich in CSR der Sowjetunion. Nie­
mand kämpfte gegen ihre wirt­
schaftliche Ausbeutungspolitik, ge­
gen Raubzüge der Roten Ai;mee, 
gegen Vergewaltigungen der tsche­
chischen Frauen, gegen Folterungen 
und Morde an der tschechischen 
Bevölkerung.

Ab Februar 1948 übernahmen 
die Kommunisten die Staatsführung 
in ihre Hände. Der ehemalige Prä­
sident, Dr. Benesch, traurig be­
rühmt durch seinen im Dezember 
1945 in Moskau abgeschlossenen

tschechoslowakisch-sowjetischen 
Freundschaftsvertrag, durch den die 
Unterwerfung des tschechischen 
Volkes, durch den der Kommunis­
mus seinen eigentlichen Anfang 
nahm, bestätigte die neue kommu­
nistische Gottwald-Regierung und 
legalisierte sie dadurch vor der 
ganzen Welt.
Nachdem die Kommunisten so leicht 
die Macht ergreifen konnten, fingen

Tschechische nationale Freiheitsbewegung
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sie an, von Tag zu Tag mehr und 
mehr zu wüten. Nicht weniger als 
250 000 Kommunistengegner wer­
den in kommunistischen Konzen­
trationslagern und Gefängnissen 
festgehalten; von diesen wurden 
Tausende „legal“ aber ohne jegli­
ches öffentliches Verfahren zum 
Tode verurteilt und hingerichtet. 
Die ehemaligen Mitarbeiter der 
Kommunisten, die Repräsentanten 
der sogen, „nichtkommunistischen 
Parteien“, führen entweder ihre 
Kollaboration mit den Kommuni­
sten noch enger durch, oder sind 
ins Ausland geflüchtet, um das po­
litische System, durch welches der 
Kommunismus seine Macht ergrei­
fen konnte, trotz allem, zu vertei­
digen.

II.
Hier im Auslande leben jedoch 

auch die Männer, die bereits seit 
dem Jahre 1939 auf der alliierten 
Seite das tschechische Volk vor dem 
Kommunismus warnten, sich nach 
dem Abschluß des tschechoslowa­
kisch-sowjetischen Vertrages, De­
zember 1943, offen gegen jede Kol­
laboration mit Kommunismus und 
gegen alle politischen Prominenten, 
die die mörderische Politik Dr. 
Benesch’s unterstützten, stellten.

An ihrer Spitze General Lew 
Prcliala, um den sich die gleichge­
sinnten tschechischen Patrioten im 
„Tschechischen Nationalkomitee“ in 
London versammelten. Das „Tsche­
chische Nationalkomitee“ ist für alle 
Tschechen, die mit dem Kommunis­
mus nicht übereinstimmen, zur Ver­
körperung und zum Inbegriff des 
antibolschewistischen Widerstandes 
geworden. Durch das Unrecht, wel­
ches seit 1945 am tschechischen Volk 
begangen wird, richten Millionen 
gute Tschechen ihre Augen mit gro­
ßen Hoffnungen zu ihrem National- 
komitfee auf.

Die Prager kommunistische Re­
gierung ist sich dessen sehr wohl 
bewußt, was für eine Gefahr ihr 
durch die Vereinigung aller anti­
kommunistischen tschechischen 
Kräfte im „Tschechischen National­
komitee“ droht. Daher bemüht sie 
sich durch Lügen und Verleumdun­
gen die Beliebtheit dieser Bewe­
gung zu schwächen.

Das tschechische antikommunisti­
sche Exil besteht nicht erst seit

Februar 1948, also nicht erst seit 
der Zeit, wo die ehemaligen Mit­
arbeiter der Moskauer und Prager 
Kommunisten die Grenze west­
wärts überschritten haben. Das 
tschechische Exil besteht seit De­
zember 1943; dieses Exil war im­
mer einig und stellte sich kompro­
mißlos gegen jedes Übereinkommen 
mit den flüchtigen Moskauer Liebe­
dienern. Das „Tschechische Natio­
nalkomitee“ in London lehnt die 
Prominenten der Nachfebruar-Emi- 
gration, den Rat der freien Tsche­
choslowakei“, entschieden ab. Das 
Ziel dieses „Rates“ besteht in der 
Aufrechterhaltung der alten „Po­
sitionen“ ; seine ganze Tätigkeit 
erschöpft sich in unendlichen inne­
ren Streitigkeiten und in der Ver­
teidigung der unglückseligen Poli­
tik Dr. Benesch's, seiner Regierung, 
seiner Taten und seiner Gesetze.

Im Programm des „Tschechischen 
Nationalkomitees“ wird die Zusam­
menarbeit aller nationalen Gruppen 
im gemeinsamen Kampf gegen den 
Kommunismus betont. Aus der Er­
klärung des „Tschechischen Natio­
nalkomitees“ in London, die am 1. 
5. 1948 veröffenlicht wurde, gilt als 
wichtigste folgende Feststellung:

„ . . .  Wir sind vor allem für wirk­
liche Freiheit und Demokratie, die 
in allen Konsequenzen durchge­
führt wird. Wir sind gegen polizei­
lichen Terror und Vernichtung der 
bürgerlichen Freiheiten. Wir sind 
für eine politische und wirtschaft­
liche Verfassung, die Privatinitiative 
in jeder Richtung verbürgt. Wir 
vertreten den Grundsatz des Pri­
vateigentums, welches nur im Inter­

esse des Ganzen und nur in Son­
derfällen beschränkt werden darf.>

Wir sind für soziale Gerechtig'- 
keit, welche jedem das Recht auf 
Arbeit und entsprechende Beloh­
nung verbürgt. Wir sind für ge­
rechte Lösung des Verhältnisses des 
tschechischen Volkes zu allen Nach­
barvölkern . . .

Traditionsgemäß betrachten wir 
die christliche Zivilisation des W e­
stens als die Grundlage unserer 
Nationalkultur und die Vorausset­
zung jeglicher Moral.“

Das „Tschechische Nationalkomi­
tee“ ist eine Dachorganisation, 
welche vier tschechische politische 
Strömungen koordiniert, und zwar: 
„Tschechische Christlich-Soziale Be­
wegung“, „Bund der Arbeit“, 
„Landwirtschaftliche Bewegung“ 
und „Demokratische Vereinigung“ 
Alle vier arbeiten einheitlich in 
allen Ländern der Emigration im 
Kampfe für die Befreiung; alle ver­
treten den Grundsatz der Zusam­
menarbeit der antikommunistischen 
Kräfte und Richtungen ohne Unter­
schiede der Nationalität.

Heute, wo die Völker hinter dem 
Eisernen Vorhang zum offenen 
Kampf gegen ihre Vergewaltigung 
gezwungen sind, protestieren wir 
vor aller Welt im Namen des tsche­
chischen Volkes gegen die Verbre­
chen der kommunistischen „Volks­
demokratie“ ! Wir fordern alle auf, 
die sich durch dieselbe Idee mit uns 
verbunden fühlen, sich im Interesse 
der Erhaltung der Christlichen Zi­
vilisation gegen die Pest zu stellen, 
welche die ganze Welt zu vergiften 
droht. VI. Pekelsky

Tito — Moskaus Schrittmacher
Die Geschichte der Völker Westeuro­

pas zeigt uns deutlich, daß sie nie an 
eine Gefahr aus dem Osten glauben 
wollten.

Als im Jahre 1941 das serbische Volk 
unter der Führung Draza Michajlovic 
dem Feind entgegentrat, fühlte es 
gleichzeitung auch die Gefahr vom 
Osten — den Bolschewismus.

Wie kann man heute die Abkommen 
von Teheran und Jalta bezeichnen? 
Churchill nennt sie einen Fehler, und 
dieser „Fehler“ kostete uns über 500 000 
Menschenopfer — das Resultat der 
Machtergreifung Titos.

Schon zu Anfang war es Tito gelun- 
gei), die Alliierten zu täusdien und erst

dann, als er ihre Flugzeuge abschoß, 
begriffen sie, daß er Kommunist ist. 
Den kleinen Rest der nationalen Intel­
ligenz, den Hitler aus Zeitmangel nicht 
hatte vernichten können, hat Tito ver­
nichtet, und eine enthauptete Masse 
läßt sich leicht am Bändel führen.

Die heutige OSNA mit ihrem blut­
rünstigen Chef Rankowic ist eine wür­
dige Stellvertreterin des NWKD. Es 
wäre der größte Unsinn zu behaupten, 
daß die Politik Titos dem Willen der 
Völker Jugoslawiens — der Serben. 
Kroaten und Slowenen entspricht.

Wenn Tito jetzt mit Moskau um den 
Führertitel ringt, so bedeutet es nicht, 
daß er um eine andere Ideologie
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kämpft. Der Aufstieg Titos ist bekannt: 
österreichischer Korporal, Kriegsgefan­
gener 1914—17, einer der besten Sdiü- 

,1er des Tscheka (NKWD) und Stalins 
Freund. Er führte zwei Bürgerkriege: 
einen in Spanien, den er verlor, und 
einen in Jugoslawien, den er mit Hilfe 
der Alliierten gewann.

Es ist möglich, daß Tito sich von Mos­
kau unabhängig gemacht hat: ein Dik­
tator duldet keinen Vormund. Ist es 
aber möglich zu glauben, daß er und 
alte Parteigenossen wie Moscha Piade, 
Kardelj, Bebler und die übrige Gesell­
schaft um ihn plötzlich Demokraten ge­
worden sind?! Sie selbst betonen in 
ihren Reden, daß sie treue Anhänger 
des Marxismus und Leninismus sind.

Gegen den Willen des Volkes ist un­
sere Nationalfahne mit einem roten 
Stern beschmutzt. Hammer und Sichel 
herrschen nicht zum Aufbau, sondern 
zur Vernichtung. Die Westeuropäer 
leben in der angenehmen Illusion, daß 
jetzt Frieden ist. Es existiert ein Stück 
Papier, das man Atlantikcharta nennt, 
welches einem jeden Volke die Frei­
heit sichert. Leider ist es nur ein Stück 
Papier geblieben. Die Völker Jugosla­
wiens, Osteuropas und Sowjetasiens

I .

„Kampfbund für Befreiung Idel-Urals“
Antibolschewistische Vertreter sämt­

licher national-politischer Gruppen der 
Türko-Tataren (Tataren, Baschkiren, 
Tschuwaschen) und der Ugro-Finnen 
(Mordwa, Mori, Udmurtj, die die 
Wolgaa- und Ural-Gebiete Europas be­
wohnen, haben sich in einer gemein­
samen nationalen Befreiungsorganisa­
tion unter dem Namen Neuer Kampf- 
bund fiir die Unabhängigkeit des Idel- 
Ural“ zusammengefunden.

Diese Organisation umfaßt die euro­
päische Gruppe der Turko-Tataren und 
der Ugro-Finnen der Wolga- und Ural- 
Gebiete und organisiert den revolutio­
nären nationalen Befreiungskampf 
ihrer Völkerschaften, indem sie sich 
auf die fortschrittlichsten demokrati­
schen antikommunistischen Ideen stützt. 
Sie macht die Verteidigung der eigen­
ständigen Bevölkerung dieser Gebiete 
zu ihrer vornehmsten Pflicht.

Die wichtigsten Aufgaben und Ziele 
dieser Organisation sind:

1. „Neuer Kampfbund für clie Unab­
hängigkeit des Idel-Ural“ erklärt sich 
zum unversöhnlichen Feind der neuen 
Abwandlung des russischen Imperialis­
mus — des Bolschewismus. Der „Bund“ 
vertritt den Gedanken der Aufteilung 
cles russischen Imperiums in unabhän­
gige national-demokratische Staaten; 
er plant seinen Befreiungskampf in 
enger Anlehnung an andere Völker des 
ABN.

sind unter das Joch des Kommunismus 
gezwungen worden. Darf jemand be­
haupten, daß die genannten Völker 
diese Regierungsform freiwillig ange­
nommen haben?

Der Haß der Völker Jugoslawiens 
gegen das bestehende Regime wächst 
mit jedem Tage. Nicht nur die Intelli­
genz, die schon fast ausgerottet ist, son­
dern auch der kleine Mann — der 
Bauer und der Arbeiter — leidet und 
flucht. Obwohl von den Alliierten fal­
len gelassen, kämpft das Volk gegen 
den Kommunismus. Wenn auch Tito an 
Stelle von Stalin ist, so ist der Kommu­
nismus nicht durch clie Freiheit ersetzt. 
Das heutige Jugoslawien ist ein Zucht­
haus, wo es keine Freiheit gibt. Natio­
nalkommunismus ist eine Lüge und 
ein Betrug.

Um clie Situation in Europa zu „bes­
sern“, wird ein Volk nach dem ande­
ren geopfert. Soll das die Rettung an­
derer bedeuten? Es ist bedauerlich, daß 
viele aus der Geschichte nichts gelernt 
haben. Bei der Gelegenheit möchte idi 
an die Geschichte mit dem „Trojani­
schen Pferde“ erinnern.

BALSHA SINOBAD

2. Als seine Grundaufgabe erachtet 
der „Bund“ clie Wiedererrichtung der 
staatlichen Unabhängigkeit der Turko- 
Tataren und der Ugro-Finnen der 
Wolga- und Ural-Gebiete. Dieses kann 
nur infolge ihrer Befreiung von der 
russischen Botsmäßigkeit, der vollstän­
digen Abtrennung von Rußland und 
im Wege der freiwilligen Vereinigung 
in der Föderativen Republik „Idel- 
Urals“ verwirklicht werden.

3. „Neuer Kampfbund für die Unab­
hängigkeit des Idel-Urals“ kämpft für 
die Verwirklichung einer wirklichen 
demokratischen Rechtsordnung in sei­
nem Lande, für gesetzmäßig veran­
kerte volle politische, religiöse, kultu­
relle und wirtschaftliche Freiheit der 
Bürger, sowie für die Schaffung der 
Voraussetzungen für den Aufstieg der 
nationalen Kulturen der Turko-Tata­
ren und Ugro-Finnen der Wolga-Ural- 
Gebiete.

Was ist Idel-Ural?
„Idel“ — ist der tatarische Name für 

den Wolga-Fluß. Dieser Name wird als 
clie Gesamtheit der zwei Territorien 
begriffen, die zwischen dem Flußc 
Wolga und dem Ural-Gebirge sich aus­
dehnen und einen Teil Westsibiriens 
umfassen. Hierzu gehören folgende 
Landschaften: das Becken des mittleren 
Wolga-Flufilaufes, der größere Teil des 
Kama-Flußbeckens, die Gebiete zwi­
schen unterer Wolga und dem Flusse 
Ural, die mittleren und südlichen Ge­
biete cles Ural-Gebirges.

Die Bevölkerung Idel-Urals bildet sich 
aus autoehtonen Turko-Tataren (Tata­
ren, Baschkiren, Tschuwaschen) und 
Ugro-Finnen (Mordwa, Mori, Udmur­
ten). Russischen Statistiken zufolge, die 
auf Grund der Bevölkerungszählung 
des Jahres 1939 zusammengestellt wur­
den, zählt die rassisch bodenständige 
Gesamtbevölkerung Idel-Urals etwa
9 000000 Menschen, davon 6,3 Millionen 
Turko-Tataren und 2,5 Millionen Ugro- 
Finnen. Eigene nationale Berechnun­
gen ergeben jedoch eine Zahl weit über
10 Millionen Idel-Uraler.

Alle erwähnten Gebiete bildeten das 
Territorium der Föderativen Turlco- 
Tatarischen und Ugro-Finnischen Re­
publik, die im Dezember 1917 in Ufa, 
auf Grund des Beschlusses der turko- 
tatarischen und ugro-finnischen Natio­
nalversammlung unter dem Namen der 
„Idel-Uralischen Republik“ ausgerufen 
wurde.

Die erwähnte Nationalversammlung 
des Idel-Ural lehnte es ab die staats­
rechtliche Zuständigkeit russischer, zu 
jener Zeit bereits bolschewistischer 
Regierung in Moskau über die in Frage 
kommenden Gebiete anzuerkennen. 
Leider war die junge Republik Idel- 
Ural nicht imstande aus eigenen Kräf­
ten die Aggression sowohl des roten 
Bolschewismus, wie des Admirals Kol- 
tschak abzuwehren und der junge 
Staat fiel alsbald unter den vereinten 
bewaffneten Schlägen der russischen 
Eroberer.

Erneute russische Unterwerfung des 
Idel-Ural

Am 12. 4. 1918 besetzten die Sowjet­
truppen das Territorium des Idel-Ural. 
Die provisorische nationale Regierung 
des Idel-Ural wurde verhaftet und zum 
größten Teil ermordet. Dem Präsiden­
ten des Idel-Ural. Sadri Maksudi, und 
einem Teil der Regierung gelang die 
Flucht nach dem Auslande. Herr Sadri 
Maksudi ist z. Zt. als Professor der 
Lhriversität in Ankara (Türkei) tätig; 
andere setzten ihre Tätigkeit in Paris, 
London, Tokio usw. fort. 1928 hatten 
sie ein „Komitee für die Befreiung des 
Idel-Ural" unter dem Vorsitz des 
Herrn Ayas Ishaki gegründet.

Um die bodenständige Bevölkerung 
wie auch die einheimischen National- 
Kommunisten zu beruhigen, hatten die 
Bolschewisten nach der durehgefiihrten 
Eroberung die Bildung einer ,*unab- 
hängigen“ Tataro-Baschkirischen So­
wjetrepublik versprochen. Dieser Plan 
wurde alsbald fallen gelassen, dafür 
aber setzte die konsequente Politik der 
Zerstörung der angestammten Kultur­
werte der autoehtonen Bevölkerung 
ein. Es wurde nicht eine Republik, 
aber sechs Autonome Sowjetische So­
zialistische Republiken (ASSR) in die­
sen Gebieten gebildet: Tatarische
ASSR, Baschkirische ASSR, Tschuwa­
schische ASSR. Mordwinische ASSR. 
Mori ASSR, Udmurtische ASSR — und 
als siebente: clie Wolga-Deutsche ASSR. 
Daneben gab es noch einige „Autonome 
Gebiete“ (AG): Tschelabinsker AG,

Idel-Ural
Nationale Befreiungsorganisation der Tiirko-Tartaren und Ugro-Finnen  

zwischen W olga und Ural
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Tschkalower AG, Kujbyschower AG 
usw.

Das Territorium aller 6 ASSR um­
faß to tatsächlich nur ein Drittel des 
gesamten national - ethnographischen 
turko-tatarischen und ugro-finnischen 
Gebietes; zwei Drittel bleiben außer­
halb der Grenzen dieser Regelung. 
Z. B. wurden nur 30°/o der Tataren 
Idel-Urals in der Tatarischen ASSR zu- 
sammengefaßt; die übrigen befinden 
sich organisatorisch und staatsrechtlich 
getrennt in den Gebieten von Tschela- 
binsk; Astrachan, Tschakalow, Pensa 
usw.

Die Politik Moskaus läßt sich in- 
bezug auf die Turko-Tataren und 
Ugro-Finnen in folgenden Punkten zu­
sammenfassen:

1. Territoriell - administrative Zer­
splitterung des turko-tatarischen und 
ugro-finnischen Volkes;

■2. Vernichtung der angestammten 
bodenständigen Kultur;

3. Vernichtung der gesonderten na­
tional-wirtschaftlichen Existenzgrund­
lage;

4. Ausrottung der nationalen Intelli­
genz und der Geistlichkeit;

5. Ausplünderung des nationalen 
Reichtums des Idel-Ural für die Er­
oberungszwecke des russischen Chau­
vinismus.

Die unmenschlichen Taten sowie die 
Ausrottungspolitik des Bolschewismus 
hatten auf dem Gesamtgebiete Idel- 
Urals eine Reihe unterirdischer Wider-

(Aus der Zeitschrift der turkestani- 
schen Freiheitsbewegung „Milly Tur- 
kistan“ Nr. 63.)

England hat Indien. Pakistan, Burma 
und Irland die Souveränität zurück­
gegeben. Damit hat England diesen 
Ländern die Möglichkeit gegeben, in 
Glück und in Freiheit zu leben.

Ganz anders ist cs in Turkestan. Die 
leitenden Leute des Landes werden in 
Moskau ernannt. Bei den „Wahlen“ 
werden die Listen mit Kandidaten aus 
Moskau nach Turkestan geschickt: die 
Wähler werden gezwungen ihre Stim­
men den Leuten zu geben, die sie gar
nicht kennen.•

Was machen die Russen in unserem 
Lande? Wer schickte sie? Wer wählte
sie?

Die Sowjetrepubliken sind von Mos­
kau abhängig. Sie werden verpflichtet, 
die wirtschaftlichen Pläne Moskaus zu 
erfüllen. Die leitenden Männer der 
einzelnen Republiken kontrollieren 
nur die Erfüllung dieser Pläne; dar­
über müssen sie systematisch Berichte 
nach Moskau schicken. Wenn der Plan 
nicht erfüllt ist, werden sie zur Ver­
antwortung gezogen.

Turkestan produziert viel Baum­
wolle, • Wolle, Seide und verschiedene

Standsbewegungen, Freiheitsorganisa­
tionen und Nationalaufstände ins Le­
ben gerufen. Die bekanntesten dar­
unter sind:

1. der Abwehrkampf der Turko-Ta­
taren und Ugro-Finnen gegen die be­
waffneten Banden Moskaus zur Zeit 
des sogenannten Kriegskommunismus, 
bekannt im IdelUral unter dem Na­
men: „Senek Sugesche“ ;

2. 1922—1929 Untergrundbewegung 
der nationalen Intelligenz gegen den 
Bolschewismus, bekannt unter dem 
Namen: „Sultanglewschtschina";

3. 1929—1931 der passive Widerstand 
gegen die Kollektivisierung;

4. die antimoskovitische Tätigkeit der 
tatarischen und baschkirischen Natio- 
nal-Kommunisten, die 1936—58 unter 
dem Deckmantel des Kampfes gegen 
„bourgeoise Nationalisten“ und „kapi- 
talistisdie Agenten“ blutig liquidiert 
wurden.

Der nationale Befreiungskampf der 
Turko-Tataren und Ugro-Finnen Idel- 
Urals der für die Wiederherstellung 
der Selbständigkeit der Republik jahr­
zehntelang gegen Moskau geführt 
wurde, hat während des zweiten Welt­
krieges neuen starken Auftrieb gefun­
den. Die Turko-Tataren und Ugro- 
Finnen traten aktiv gegen den Bolsche­
wismus überall dort hervor, wo sie es 
nur irgendwie konnten. Darüber ge­
nauer im zweiten Teil dieses Artikels.

G. S. Julaj 
(Fortsetzung folgt)

landwirtschaftliche Erzeugnisse; das 
Volk lebt aber im furchtbaren Elend, 
da alles nach Rußland abtransportiert 
wird.

Die Sowjetverfassung verspricht je ­
dem Volke der Sowjetunion das Recht 
auf Selbstbestimmung und auf den 
Austritt aus der Sowjetunion, falls dies 
gewünscht wird. Als aber einige turke- 
stanische Politiker den Austritt Tuike- 
stans aus der Sowjetunion forderten, 
wurden sie verhaftet und als „Ver­
räter“ erschossen.

Der Minister für Volksbildung Tur- 
kestans hat kein Recht die Schulpläne 
für seine Schulen selbständig auszu­
arbeiten. Als seinerzeit die turkesta- 
nischen Kulturforscher Batu Ramis und 
Kajum Ramasany solche Pläne zu ent­
werfen versuchten, wurden auch sie 
auf Befehl Moskaus als „Nationalisten“ 
erschossen.

In den Schulen Turkestans wird alles 
nach dem russischen Muster gemacht; 
die Schulen sind in ein Instrument der 
Russifizierung unseres Landes verwan­
delt worden.

Wie lächerlich sieht angesichts dessen 
der Vertreter Moskaus Gromyko aus, 
wenn er in der UN als „Verteidiger 
der Interessen der Kolonialvölker“ 
auftritt! V. Jurtei

Vor 6 Jahren
Anläßlich der Entstehung des ABN. 

hat die Organisation Ukrainischer Na­
tionalisten“  (OUN) folgenden Aufruf 
im Jahre 1943 in den Gebieten der 
unterdrückten Völker in zahllosen 
Flugblättern veröffentlicht:

„Unterdrückte Völker!
Weifiruthenen, Moldawier, Litauer, 

Esten, Polen, Kosaken, Kaukasus-, Sibi­
rien- und Mittelasien-Völker!

Unser Boden, unsere Reichtümer, un­
sere Völker sind zum Objekt bolsche­
wistischer und nazistischer Imperiali­
sten geworden!

In einem Krieg ohnegleichen be­
kämpfen sich zwei imperialistische 
Konkurrenzmächte, um in alleinigen 
Besitz unserer Schätze zu gelangen und 
unsere Völker für alle Ewigkeit zu un­
terjochen.

Zwei imperialistische Regierungen 
machen ihre Rechnung ohne Wirt, d. h. 
ohne uns, alleinige Herren unseres 
vaterländischen Bodens.

Osteuropa-, Kaukasus-, Sibirien- und 
Mittelalsien-Völker! Unser Schicksal 
liegt in unseren eigenen Händen. Ins­
gesamt zählen wir über 100 000 000 
Mensdien! Unsere Kräfte sind mächtig 
und groß. Uns fehlt es nur an Einigkeit. 
Wir müssen uns aufraffen und unsere 
bis jetzt zersplitterten Kräfte und ein­
zeln geleiteten Befreiungsaktionen in 
einem einzigen Zentrum zusammen­
fassen.

In unserem eigenen Interesse müssen 
wir unsere Kräfte vereinigen! Der 
Grundsatz dieser Vereinigung muß 
heißen: gegenseitige Achtung, Aner­
kennung der gegenseitigen Rechte auf 
politische Selbständigkeit und Eigen­
staatlichkeit, vollkommene Völker- 
gleichheit!

Wir vereinigen unsere Kräfte, um 
gemeinsam den gemeinsamen Feind zu 
schlagen!

Das ukrainische Volk ist tief davon 
überzeugt, daß die bolschewistischen 
wie die nazistischen Imperialisten uns 
dasselbe Schicksal vorbereiten.

Dieses Schicksal heißt: unbarmher­
zige Ausrottung! Nur durch Vereini­
gung unserer Kräfte und unserer An­
strengungen können wir diesem Schick­
sal entgehen.

In diesem mörderischen Selbstbe­
hauptungskampf wird kein Volk sich 
selbst und die eigene politische Unab­
hängigkeit retten können, wenn es sich 
nicht an die Hilfe anderer Völker an­
lehnt.

Es lebe die Ukraine! Es lebe die 
Freundschaft aller unterdrückten Völ­
ker Ost-Europas, Mittelasiens, Sioi- 
riens und des Kaukasus!“

F reih eits lieben d e V ölk er und M enschen d er  
g a n zen  W elt, verein ig t euch im K a m p fe  
g eg en  B olscheicism us f ü r  d ie  F re ih eit d er  
V ölk er und des M ensch en !

Turkestan — Kolonie Rußlands
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ÀBN im Spiegel der deutschen Presse
Nachdem im Sommer des Jahres 

1949 der Antibolschewistische Block 
der Nationen (ABN) in verschiede­
nen Städten Westdeutschlands, 
Westeuropas und Amerikas anti­
bolschewistische Straßendemonstra­
tionen und öffentliche Kundgebun­
gen durchführte, widmet ihm die 
deutsche Presse immer mehr und 
mehr Aufmerksamkeit.

*
Die Zeitung „Freies Europa“ 

brachte am 4. November 1949 einen 
Artikel unter dem Titel: „Was be­
deutet ABN?“ Der Artikel begann 
mit folgenden Worten:

„Die Emigranten der osteuropäischen 
Länder sprechen viel von dem ABN. 
Was ist ABN? Diese Abkürzung be­
deutet: Antibolsdiewistischer Block der 
Nationen. Es ist eine Vereinigung aller 
Kräfte der unterdrückten osteuro­
päischen Völker, z. B. Untergrundbe­
wegungen, Befreiungsorganisationen, 
in der Heimat wie im Exil, und kämpft 
gegen den Bolschewismus und den 
russischen Imperialismus jeder Art.“

*

„Münchner Allgemeine“ brachte 
am 13. November 1949 einen großen 
Artikel über die Ukrainische Auf­
ständische Armee (UPA), in wel­
chem darauf hingewiesen wird, daß 
ABN aus der Initiative der UPA im 
November 1943 in der Ukraine ent­
standen ist. Es wird weiter ausge­
führt, daß die vom ABN im Som­
mer des Jahres 1949 durchgeführten 
Demonstrationen gezeigt hätten, 
daß er eine starke Massenorganisa­
tion ist.

*

„Die Neue Zeitung“ , offizielles Blatt 
der amerikanischen Besatzungsmacht in 
Deutschland (Berliner Ausg.). bradite 
am 14. August 1949 einen großen Arti­
kel über Georgien. Diesen Artikel be­
endete der Verfasser mit der Feststel­
lung: ...„D e n  Kampf für die Freiheit 
führt jetzt die georgische Emigration 
im Antibolschewistischen Block der 
Nationen.“

*

Über die Demonstration in Neu­
burg berichtete „Neuburger Tage­
post“ am 8. November 1949 unter 
anderem:

..Ein Ukrainischer Journalist. Vertre­
ter der Organisation ABN (Antibol­
schewistischer Block der Nationen) 
sprach in temperamentvoller Ausfüh­
rung zu den Versammelten.

Er erinnerte an die im Jahre 1945 in 
der Ukraine erfolgte Gründung des 
ABN, der nunmehr zu einer starken 
Untergrundbewegung in den Ländern 
des Ostens geworden sei und für das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker in 
allen von der Roten Armee oder den 
Kommunisten beherrschten Staaten 
rückhaltslos eintrete.“

*
Die „Schwäbische Donauzeitung“

brachte am 7. November 1949 fol­
genden Bericht über die Demon­
stration in Ulm:

„Anläßlich der 32. Wiederkehr des 
Tages der bolschewistischen Revolution 
am 7. November 1917 hielten gestern 
7000 DP’s aus Ulm, Neu-Ulm und Leip- 
heim in der Münsterstadt eine große 
antibolschewistische Kundgebung ab. 
Um 15 Uhr verließ je ein Zug mit 1000 
bis 2000 Personen die Sedan-, Rein­
hardt- und Hindenburgkaserne. Klei­
nere Gruppen zu 100, 500 und 700 Per­
sonen, die sich nach Nationalitäten wie 
Turkestaner, Slowaken, Weifiruthenen 
und Balten zusammensetzten, sdilossen 
sidi an. Aus Leipheim waren 500 DP’s 
in Ulm eingetroffen. Die einzelnen Züge 
waren wohlgeordnet. Zwischen den 
Reihen liefen durch Armbinden ge­
kennzeichnete Ordner. Die Züge wichen 
den Straßenbahnen aus. Über 50 Trans­
parente, Bilder, .Landkarten und ein 
Dutzend Fahnen wurden mitgetragen. 
Auf einem Pferdefuhrwerk war eine 
sowjetische Landkarte zu sehen, auf 
der die unzähligen russischen KZ’s ein­
getragen waren.

Der Höhepunkt der Kundgebung 
fand auf dem westlichen Münsterplatz 
statt. Nacheinander bestiegen zehn 
Redner aus sechs verschiedenen Natio­
nen, 5 Ukrainer und je 1 tschechischer, 
slowakischer, turkestanischer, ungari­
scher und kaukasischer Vertreter die 
durch einen Pferdewagen gebildete 
Rednertribüne. Die Gruppe der Letten 
bekundete ihre Solidarität durch Ver­
lesung eines Briefes. Rechts und links 
der Rednertribüne standen die Fahnen­
abordnungen einzelner Nationen, die 
jeweils vortraten, wenn ihre Redner 
an der Reihe waren.

Die meisten Reden wurden in der 
Landessprache gehalten und waren 
auffallend aggressiv. Die Anwesenden 
folgten gespannt den teilweise mit gro­
ßer Begeisterung vorgetragenen Reden, 
während deren die Männer die Häup­
ter entblößten. Der Vertreter des slo­
wakischen Volkes wurde mehrere Male 
durdi Beifallskundgebungen unterbro­
chen. Ein ukrainischer General wurde 
sdion beim Besteigen des Wagens mit 
großem Applaus empfangen.

Der Inhalt der Reden gipfelte in der 
Charakterisierung und Verurteilung 
des bolschewistischen Systems und in 
dem Gedenken an die Freiheitskämp­
fer der einzelnen Nationen.

Am Schluß der Kundgebung nahm 
die im großen Viereck um das Redner­
pult aufgestellte Menge auf Vorschlag 
des Vertreters des ABN. des Antibol- 
sdiewistischen Blocks der Nationen, 
eine Resolution an, in der sie „kate­
gorisch die bolschewistischen Lügen 
verneinten, durch ihre Anwesenheit 
die unsagbaren Verbrechen der Bol­
schewiken an den unterjochten Natio­
nen bezeugen wollten und das Abend­
land zum Kampf gegen den Bolschewis­
mus aufforderten“ .

Nach Absingen eines ukrainischen 
Kirchenliedes, in dem das Volk zur 
Einigung aufgerufen wird, zogen die 
einzelnen Demonstrationszüge ebenso 
wohlgeordnet wieder ab, wie sie ge­
kommen waren.“ *

Die Zeitung „Rheiner und Stein- 
furter Nachrichten“ vom 8. Novem­
ber 1949 hat die Demonstration in 
Rheine folgenderweise beschrieben:

„Am Vortage des 7. November, der 
in der kommunistischen Welt zum An­
denken an die russische „Oktober-Re­
volution 1917“ mit großen Festzügen 
begangen wird, waren Hunderte von 
Ukrainern, Männer und Frauen, die in 
der ehemaligen Damloup-Kaserne woh­
nen, auf dem Marktplatz in Rheine zu 
einer Gegenkundgebung angetreten.

Voran flatterte die blaugelbe Natio­
nalfahne des selbständigen Ukrainer­
staates. Im Zuge wurden Transparente 
mitgeführt, die Protest einlegten ge­
gen die verlogene Propaganda der Bol­
schewisten, gegen ihre Vergewaltigung 
von Freiheit, Menschenwürde und Re­
ligion, und die alle Völker aufriefen 
zum Kampf gegen diese Weltseuche. 
Hauptzweck der Kundgebung war ne­
ben dem Protest die Aufklärung der 
deutschen öffentlidikeit über die bol­
schewistische Wirklichkeit.

Verhältnismäßig zahlreich war die 
Rheiner Bevölkerung der Einladung 
gefolgt. Im Sinne des Hauptzweckes 
wurden die Ausführungen in deutscher 
Sprache gehalten. Sie waren trotz des 
fremden Tonfalls gut verständlich und 
kamen aus tiefster Überzeugung . . .

Es wurde dann eine Resolution ver­
lesen. die in 5 Punkten die Anklagen 
gegen den Bolschewismus zusammen - 
faßte. Im Punkt 4 wurde auf das Scham­
gefühl für die gesamte zivilisierte Kul­
turwelt hingewiesen, die im 20. Jahr­
hundert nach Christi Geburt diesem 
verbrecherischen System Zusehen kann, 
anstatt sich wie ein Mann gegen den 
Feind alles Göttlichen und Mensch­
lichen zu erheben.

Den Abschluß der Kundgebung bil­
dete ein ukrainisches Lied, aus dessen 
sehnsüchtigen Weisen sich leicht die 
Weite des Raumes und die Tiefe der 
ukrainischen Seele heraushören ließ. 
Mit entblößtem Haupte hörten die An­
wesenden diesem Sehnsuchtsschrei zu.“
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Die Chronik
Die diplomatische Tätigkeit des ABN

Das Presse-Büro des ABN teilt mit, 
daß das Zentralkomitee des ABN ein 
umfangreiches Memorandum mit der 
Darstellung der Ziele und der Metho­
den des Freiheitskampfes der durch 
Bolschewismus unterjochten Völker an 
General W. B. Smith, den ehemaligen 
USA-Botschafter in Moskau, über­
sandte. Ein ähnliches Memorandum 
wurde an Admiral R. E. Byrd gesandt, 
den Leiter des Komitees für die Hilfe 
an politische Emigranten.

*

November-Demonstrationen des ABN
Anläßlich des 32. Jahrestages der 

bolschewistischen Revolution haben die 
Anhänger des ABN in vielen Städten 
Westdeutschlands (in Ulm, Rheine, 
Neuburg, Ingolstadt, Dillingen, Mühl­
dorf, Braunschweig, Seedorf u. a.) am 
Sonntag des 6. November 1949 antibol­
schewistische Demonstrationen durch­
geführt.

Zehntausende Ukrainer, Weißruthe- 
nen, Litauer, Letten, Esten, Slowaken, 
Kroaten, Ungarn, Turkestaner, Ange­
hörige anderer Völker, die Mitglieder 
des ABN sind, marschierten mit unzäh­
ligen Transparenten durch die Straßen 
der deutschen Städte. Allein in Ulm 
beteiligten sich an der Demonstration 
über 7000 Teilnehmer. Überall konnte 
man Plakate mit den Überschriften 
lesen: „Es lebe der Antibolschewistische 
Block der Nationen — ABN!“ , „Es lebe 
die Ukrainische Aufständische Armee!“, 
..Ins Gefängnis mit Stalin und seiner 
Bande!“

Die Redner des ABN sprachen in den 
Massenkundgebungen über den uner­
schütterlichen Willen der Völker des 
ABN den Freiheitskampf bis zum sieg­
reichen Ende zu führen. Solange nicht 
jedes Volk in seinem eigenen selbstän­
digen freien Staate leben wird, solange 
wird es keinen Frieden in der Welt 
geben. Sie riefen die freiheitsliebenden 
Völker der ganzen Welt zum Kreuz­
zuge gegen den Bolschewismus und 
gegen den russischen Imperialismus 
aller Farben und Gattungen auf.

In einigen Städten gab die amerika­
nische Militärregierung am 6. Novem­
ber früh bekannt, daß die Demonstra­
tionen verboten seien.

Dank der Führung der Funktionäre 
des ABN wurden die Demonstrationen 
überall in größter Ordnung durchge­
führt. Sie wurden lebhaft in der deut­
schen Presse diskutiert.

*
Die Flugblätter des ABN kursieren in 
der Sowjetarmee
25 Zigaretten für ein Flugblatt des ABN

Anläßlich des 52. Jahrestages der bol­
schewistischen Revolution gab der ABN 
verschiedene antibolschewistische Flug­
blätter in mehreren Sprachen heraus. 
Eines dieser Flugblätter begann mit 
den Worten: „Tod den Tyrannen!“

Kurz vor dem 7. Nov. teilten die 
Agenturen UP, AP und DPA aus Ber­
lin mit, daß unter den Angehörigen 
der Roten Armee und in zahlreichen 
sowjetischen Dienststellen während 
der letzten Tage Flugblätter mit der 
Aufschrift „Tod den Tyrannen“ ver­
breitet wurden. Eine Anzahl sowjeti­
scher Offiziere, die unter dem Verdacht 
standen eine Widerstandsbewegung or­
ganisiert zu haben, wurden verhaftet.

Der Widerstandskampf innerhalb der 
sowjetischen Besatzungsmacht wird be­
sonders stark in dem Uran-Bergbauge­
biet Sachsens beobachtet. Hier wurde 
vor allem zur Sabotage und zur Flucht 
aufgerufen. Die sowjetische Geheim­
polizei hatte für jedes Flugblatt, das 
zugeliefert wird, eine Prämie von 25 
Zigaretten ausgesetzt.

Zu welch einer Sensation die Verbrei­
tung der Flugblätter des ABN in der 
Roten Armee wurde, sieht man dar­
aus, daß z. B. die kommunistische Zei­
tung „Die Wahrheit“ („Deutsche Zei­
tung für die Bevölkerung Niedersach­
sens“ ) diesem Thema am 12. November 
1949 den Leitartikel widmete, in dem 
sie sich zu beweisen bemühte, daß in 
der Sowjet-Armee keine Widerstands­
bewegung existiert. Im Leitartikel le­
sen wir:

„Am Montag, 17. November, veröf­
fentlichte die „Hannoversche Allge­
meine Zeitung“ auf der ersten Seite, 
auch die „Hannoversche Presse“ eben­
so groß aufgemacht, über illegale „anti- 
kommunistische“ Flugblätter, die in 
Ostdeutschland kursieren und von 
einer Widerstandsbewegung in der 
Roten Armee.“

„Sensationelle Enthüllungen“ schrieb 
daraufhin der Berliner Korrespondent 
der „Allgemeinen Zeitung“ und zitierte 
dann den Westberliner „.Telegraph“ 
(SPD).“

In demselben Artikel lesen wir wei­
ter, daß der „Antibolschewistische Block 
der Nationen“ (ABN) in Hannover ak­
tiv geworden ist.

Wir sind beauftragt der kommuni­
stischen Zeitung „Die Wahrheit“ mit­
zuteilen, daß ABN nicht nur in Hanno­
ver, sondern überall dort aktiv ist, wo 
es Menschen gibt, die es auf ihren 
eigenen Rücken erfahren haben, was 
der Bolschewismus in der Wirklichkeit 
ist. Eben darum wurden die Flugblät­
ter des ABN in solch einer großen An­
zahl in der Roten Armee verbreitet.

*

Ungarische Zeitschrift über ABN
Die ungarische Wochenzeitschrift 

„Bujdoso Szemle“ („Nachrichtenblatt 
des Flüchtlings“) brachte am 21. Nov. 
1949 einen großen Artikel über ABN, 
in dem das Problem des russischen 
Imperialismus und die Konzeption des 
ABN betreffend der zukünftigen neuen 
Ordnung in Zentral- und Osteuropa 
und Sowjetasien erörtert werden. Der 
Artikel stammt aus den Kreisen der 
ungarischen Freiheitsbewegung, welche 
mit ABN zusammenarbeitet.

Russischer Schmuck
aus fremden Federn

Kommentar von maßgebender Seite
Es kommt immer häufiger vor, 

daß die weißen russischen Emigran­
ten, insbesondere diejenigen Kreise, 
die sich um A. Kerenskyj in USA 
scharen, den revolutionären UPA- 
Kampf als Verdienst des „großrus­
sischen Volkes“ hinstellen.

Hierzu ist folgendes festzustellen:
Die „Ukrainische Aufständische 

Armee“ (UPA) ist das Ergebnis 
einer fast übermenschlichen An­
strengung des ukrainischen Volkes 
und seines unabbringbaren Willens 
den eigenen von Moskau unabhän­
gigen Staat zu erneuern. Dieser 
Kampf wird nicht nur gegen das 
heutige kommunistische Regime, 
aber auch gegen diejenigen pseudo- 
demokratischen, imperialistischen, 
russischen Kreise geführt, die sich 
einen russischen Staat ohne Ukraine 
nicht vorstellen können.

Die Behauptung der russischen 
Emigranten beruht auf dem nicht 
auf hörenwollenden imperialisti­
schen Wahn, daß das ukrainische 
Volk einen Bestandteil des groß­
russischen Volkes bildet.

Diese lügnerische russisch-impe­
rialistische Propaganda erzielt bis 
heute noch im Westen gewisse Er­
folge. Es wird hiermit gewarnt, 
derartige russische Unterstellungen 
ernsthaft zu nehmen.

Kominform im Fernen Osten
Das Exekutivkomitee des kommuni­

stischen Weltgewerkschaftsbundes hat 
am 11. November dieses Jahres in Pe­
king eine Sitzung abgehalten. 5 Tage 
später fand eine Konferenz der kom­
munistisch beeinflußten Gewerkschaf­
ten der Länder Asiens und Australiens 
statt, der die Regierungen Südostasiens 
viel Aufmerksamkeit schenkten. Die 
Konferenz schuf ein ständiges Sekre­
tariat, welches im Fernen Osten die 
Rolle des Kominform spielen und die 
Tätigkeit der fünften Kolonnen in den 
Ländern Asiens ausüben soll.
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